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Antwort des Staatsrats auf einen parlamentarischen Vorstoss 
— 
Anfrage Michel Losey 2015-CE-217 
Die Firma Bayer CropScience verärgert die Freiburger 
Weinbauern: Beabsichtigt der Kanton, Begleitmassnahmen 
zu ergreifen? 

I. Anfrage 

Moon Privilege, ein träumerischer Name, aber ein Produkt der Firma Bayer CropScience, das in 

den Schweizer und auch in den europäischen Rebbergen grosse Schäden anrichtet. Dieses neue, von 

den Weinbauern verwendete Produkt von Bayer, soll die Rebe vor Grauschimmel schützen. 2014 

haben es viele Weinbauern verwendet, um die Reben in Anbetracht der feuchten klimatischen 

Bedingungen vom Sommer 2014 vor dieser Pilzkrankheit zu schützen. Leider machten sich ein Jahr 

nach der Anwendung des Produkts die Auswirkungen auf das Wachstum der Rebe mit einer 

bedeutenden hormonellen Störung bemerkbar, die dazu führte, dass die Fruchtbildung unterbrochen 

wurde. Die Folgen für die Reben sind schwer und die betroffenen Winzer verärgert. Bayer 

CropScience hat seine eigenen Experten damit beauftragt, auf den betroffenen Parzellen Analysen 

durchzuführen. Gleichzeitig zu diesen Untersuchungen hat Bayer CropScience ein Schreiben an die 

betroffenen Weinbauern gerichtet, in dem zusammengefasst gesagt wurde, dass Untersuchungen im 

Gange seien, um die Verluste abzuschätzen, dass zum gegenwärtigen Zeitpunkt jedoch keine 
Garantie für eine Entschädigung gegeben werde. Im Gegenteil, Bayer CropScience distanziert sich 
und erwähnt, dass keine Informationen über mögliche allfällige Schadenszahlungen an die 

Weinbauern erteilt werden könnten. Bayer CropScience beschreibt hingegen, dass chemische und 
biologische Untersuchungen durchgeführt werden, um die Mechanismen zu überprüfen und 
festzustellen, ob gewisse Wechselwirkungen mit anderen Faktoren das Wachstum der Traube 
beeinflussen könnten. Abschliessend hält Bayer CropScience fest, dass «bisherige Analysen von 

Produktproben keine Hinweise auf eine Kontaminierung oder sonstige Produktionsfehler geben».  

Dieses Schreiben dürfte die Weinbauern zu vielen Fragen zur Kausalhaftung, die Bayer zu 
übernehmen gedenkt, veranlassen.  

1. Es ist äusserst wichtig, dass die freiburgischen Weinbauern nach dem Beispiel des Kantons 
Waadt gemeinsam vorgehen. Ist die freiburgische Regierung bereit, die bescheidene Summe 
von 3 bis 5’000 Franken bereit zu stellen, um die freiburgischen Weinbauern dazu zu 
veranlassen, auf allen betroffenen Parzellen Gegengutachten durchzuführen? 

2. Hat das Amt für Landwirtschaft, genauer gesagt der Sektor Rebbau, Schritte unternommen, um 
eine gemeinsame Strategie mit den benachbarten Kantonen zu entwickeln zum genauen 
Vorgehen, damit einer Weigerung von Bayer CropScience, auf Entschädigungen der Schäden 
einzutreten, die für die Weinbauern in diesem oder im nächsten Jahr anfallen werden, 
entgegengewirkt werden kann? 

Ich danke der Freiburger Regierung für die Beantwortung meiner Fragen und dafür, dass dieser 
Problematik rasch Folge gegeben wird. 
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II. Antwort des Staatsrats 

Einführung 

In mehreren Weinbaubetrieben wurden im Frühjahr bei den Reben Symptome für atypisches 
Wachstum festgestellt. Ab Mai meldeten mehrere Produzenten Probleme bei der Entwicklung bei 
einem Teil der Blätter und eine Blüte mit starker Verrieselung oder dem fast vollständigen Fehlen 
der Beeren. Aufgrund dieser Beobachtungen veranlasste eine Reihe von Indizien zur Annahme, 
dass das Fungizid der Firma Bayer mit dem neuen systemischen Wirkstoff Fluopyram (Moon 
Privilege) die Ursache für diese Anomalien sei. 

Um die Nachforschungen zu zentralisieren, standen die verschiedenen Kantone in engem Kontakt 
mit dem Schweizerischen Weinbauernverband (SWBV), um die Meldungen zu systematisieren und 
eine Bestandesaufnahme zu machen. Für den Kanton Freiburg wurden die Berufsleute aus dem 
Vully und von Cheyres durch die weinbauliche Beratung informiert, die aufgrund einer 
Vereinbarung durch den Kanton Neuenburg gewährleistet wird. Gegenwärtig werden die Arbeiten 
zur Feststellung eines wissenschaftlichen Zusammenhangs zwischen diesem Wirkstoff und den in 
den Rebbergen festgestellten Schäden vom Bund geleitet, und zwar von der landwirtschaftlichen 
Forschung (Agroscope). 

Am 18. Juni 2015 riet Bayer Schweiz, das Produkt Moon Privilege vorsichtshalber bis auf weiteres 
nicht mehr zu verwenden. Diese Information wurde auch über das Informationsbulletin der 
weinbaulichen Beratung vom 19. Juni 2015 verbreitet. Anfang Juli suspendierte das Bundesamt für 
Landwirtschaft (BLW), ebenfalls als Vorsichtsmassnahme, die Zulassung für das Produkt Moon 
Privilege von Bayer. Die Suspendierung betraf auch das Produkt Agroseller Fluopyram, das von der 
Firma Agro Seller Discount AG vertrieben wird. Diese Information wurde über das weinbauliche 
Informationsbulletin vom 7. Juli 2015 bekanntgegeben. 

In der Medieninformation von Bayer Schweiz AG vom 10. Juli 2015 wird festgehalten, was 
unternommen wird, um den Zusammenhang zwischen ihren Produkten und den auf den Reben 
festgestellten Symptomen zu klären. In dieser Information heisst es, dass Experten vor Ort Ausmass 
und Schwere der gemeldeten Symptome dokumentieren. Als Hintergrundinformation wird 
berichtet, dass Bayer CropScience Fälle in Deutschland, Österreich, Frankreich, Italien und der 
Schweiz bekannt sind. Es hat sich gezeigt, dass diese Expertengutachten vorgenommen wurden, 
aber die Ergebnisse sind den betroffenen Produzentinnen und Produzenten nicht mitgeteilt worden. 

Gleichzeitig war der SWBV in diesem Dossier tätig. Er verlangte Erklärungen von Bayer (Schweiz) 
AG CropScience und beauftragte ein Anwaltsbüro, um ihn in dieser Angelegenheit zu beraten. In 
seinem Newsletter 2-2015 vom 15. Juli 2015 empfahl der Verband den geschädigten Mitgliedern, 
einen Musterbrief an den Lieferanten des Produkts sowie an Bayer (Schweiz) AG zu richten, um die 
Mängel anzumelden und von ihnen eine Verzichtserklärung auf die Geltendmachung der 
Verjährung einzuholen. Ausserdem empfiehlt der SWBV den betroffenen Weinbauern, auf ihre 
Kosten ein Expertengutachten erstellen zu lassen. Der SWBV hat mit Schweizer Hagel eine 
Begutachtung der Schäden vereinbart. Das Gutachten wird eine Abschätzung des Ertrages 
beinhalten und sich auf die Richtlinien der AGRIDEA und von Schweizer Hagel abstützen. Die 
Ertragsschätzung kann danach mit den erlaubten Erntemengen pro Parzelle verglichen werden. Es 
sei darauf hingewiesen, dass schweizweit nur der Kanton Waadt eine Unterstützung dieser 
Massnahme vorgesehen hat. 
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Beantwortung der Fragen 

1. Es ist äusserst wichtig, dass die freiburgischen Weinbauern nach dem Beispiel des Kantons 

Waadt gemeinsam vorgehen. Ist die freiburgische Regierung bereit, die bescheidene Summe von 

3 bis 5’000 Franken bereit zu stellen, um die freiburgischen Weinbauern dazu zu veranlassen, 

auf allen betroffenen Parzellen Gegengutachten durchzuführen? 

Wie in der Einleitung beschrieben sind zwischen den verschiedenen Kantonen, dem Bund und den 
Berufsleuten bereits zahlreiche Aktionen koordiniert worden. 

Im Kanton Freiburg sind fünf Produzenten betroffen und die betroffene Fläche wird auf 15 ha 
geschätzt. Nach den Informationen der Branchenorganisation «Interprofession des vins du Vully» 
werden die Gesamtkosten dieser Gutachten auf höchstens 2'000 Franken geschätzt. Obwohl der 
Staatsrat die Bedenken der Winzer und von Grossrat Losey versteht, stellt er fest, dass sich die 
Kosten im Durchschnitt pro Betrieb auf 400 Franken belaufen, was tragbar scheint. Zudem handelt 
es sich in vorliegendem Fall um privatrechtliche Vertragsverhältnisse, es ist somit nicht Sache des 
Staates einzuschreiten. Zudem kann nicht ausgeschlossen werden, dass, sollte sich der 
Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung bestätigen, das beschuldigte Unternehmen die 
Weinbauern entschädigt, einschliesslich der Kosten für die Gegengutachten. Dies ist im Übrigen 
der Sinn des Vorgehens des SWBV. 

2. Hat das Amt für Landwirtschaft, genauer gesagt der Sektor Rebbau, Schritte unternommen, um 

eine gemeinsame Strategie mit den benachbarten Kantonen zu entwickeln zum genauen 

Vorgehen, damit einer Weigerung von Bayer CropScience, auf Entschädigungen der Schäden 

einzutreten, die für die Weinbauern in diesem oder im nächsten Jahr anfallen werden, 

entgegengewirkt werden kann? 

Wie in der Einführung beschrieben, sind die Aktionen zwischen den Kantonen und dem Bund 
bereits koordiniert worden. Zudem arbeitet das Amt für Landwirtschaft, Sektor Weinbau, eng mit 
dem Kanton Neuenburg zusammen bei Fragen, die den Weinbau und die weinbauliche Beratung 
betreffen. Wenn es um privatrechtliche Fragen geht, die jede Person einzeln betreffen, so ist der 
Staatsrat der Ansicht, dass es vor allem Sache der beruflichen Akteure ist, alles daran zu setzen, um 
ihre Interessen koordiniert zu verteidigen. Er plant daher kein besonderes Vorgehen. 

15. September 2015 
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